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|£su$ hat am einen' Ende angefangen anddie ^Irche ist auf fcegrüendet. Nun ist es Zelt,am andern'E^de anzufangen, nidr l,U®

|G S

4wa4 zu gruenden, geschweige denn auf Menschen, sondern um der Kirche die Welt zuaubrIngen. Unserwandelies Ende " gibt es huk*, weil und soweit es die-Kirche gibt. Euer den,der sie und lh*j Wirken nicht sieht, sind auch ir unsichtbar« Aber umgekehrt! saâ es geschehen, dass durch unser am andern Ekide anfangen auA^^ie' Kirche sichtbat' wird fder solche , die sie nie gesehn, wogfafellk mie meisten Christen gehoerenj Sie u*** in tf̂ ß̂Wir greifen also an dir Kirche nichts an, obwohl wir
sie .hmCT ja

1 " • ■ vder »eit • m

Menschengeschlecht lebt unter einem Kr* euze der Wirklichkeit, 
dem die Kirche selber nur einen Kreuzesar® darstellt« Wenu 
gtaat und Kirche gibt,tHd»lig© und Suender, Natur und ueAst,

-in
Juden und Christen, Orient und Okzideit , so 1st also Ootids gel*«.in die Kirck^eAngehh k»ge Schoepfung umfasnander als sie j e  _ _ ~ , -

kann« Die Elekfclzitaet und die Bakterien lassen sich nicht täuf&tt
Die Rassisten, f l i e ^asseanbeter, wollJen das Blut taufen; abet* m 
gerade an ihjln wird es klar, das"-s sie nur die blinden nachahtoer 
lener Kirchentendenz sind , die alles zu Kirche machen will«;Der 
“assist hat*- nobkden fteilandswahn« Er traegt measiatische Vorstel­
lungen hinein in Bereiche, die zum M andern Ende gehoere&ji

t die Ketzerei der Rassisten, 
•ltigt*werden kann, die eine 

tungder Kirche gepredigt haben«, 
nen Ffei

yas ls 
uebei

ier

rlne

l 9 die aber von denen nicht; 
immer universaler® Auabi

_____  ___ ________  In diesem Sinne sind die
»tzereien des Kommunismus, Pasclsmus, Rassismus alle 

zu wenig kirchlich, sondern zu sehr« ®enn sie: 
hab en sich ganz und gar von der rle 11 sbrInger*Tendenz, die 
dem Christentum stammt, benebeln lasseis« Aber das Bell Ia1 
nur ein Element der Schoepfung • Die Kirche kann die h€ 
Ketzerei nicht bewaeitlgen , weil sie nichts anderes welii 
dass man das fteil bringen und missionieren muss« Dak es dll
teisteskrankhfelt der Zelt 1& , dass alle das (feil bringen issionieren wollen, so handle Ej_rche ploetzllch alle ihr® Methoden, Propaganda, Predigt, Erziehung, £eispiel usw« f,’ah,j diese Weltmaechte verloren. ßer teufel kann das alles viel^ effektvoller, ^ass er ein armer Teufel i& , kann ihm dah®r|,L Kirche " Beweisen M • v;l
Die Geisteskrankheiten der Heilsbringer ueberwindet nur
am andern Ende anfaengt, naemllch mit dem , was nicht Kirmt|W@i*- 
den kann, und das ist natuerlih alles , was m&t der Eir<&jpHR&G} 
ihrer e i g n e n  Lehre durch ein H und M verbunden werdli 

,i also Tod, Suende; Volkstum, Staat, Welt, Aberglauben,^r 
;d t, Gier usw. also das fuer das die Kirche In die W©ltrf̂ koi 

in let • Ich rechne hierher auch den Erj.eg, der durch den 
krieg die Wuerde des Singulars zum ersten fiale erhalten b^j
Darin liegt aber das Geheimnis des Anfangs vom anderen 
der Krieg zu dem elneh , allle miteinander bediifeeiden 
nicht schlafen lassenden^eltbi sonst die
ben y_o_ 1 1 z_ a e h 1_ 1 g geworden • Die Voelker
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schlafen lassen__  _______  w_ __ ___ , __
^lluML onen, die Suenden, die f@tz@reiea9 dli>rand geworden ist, so

lehllg, die Staaten sind es, waehrend sie ja durch di 
'ahrtausende davon lebten, dieser Vollgas!#,igkejt Di© germanisch-romaischen Voelker |i« B® fcÄfm«



fihr;nationales Heidentum , ihre Aberglauben verhehlen, s©lijßge 
ie sich fuer die einzigen Christen halten konnten* Heut,
__eaen als Bischoefen, koennen die Jallener und die Deutii
t Christentum nichts rechtes Anfängen* Denn ihre Nßbui nen , inmitten einer rettungslos vollzaehligen Voelgerwelt, 

naeher als das Christentum, dem sie begeistert anhingen in 
Zelten der Ausbreitung des Christentums.
Die Suenden sind vollzaehlig, die ̂ oelher sind vollzaehllg« 
mitten dieser vollzaehlig^et der ueschoepfe steht die SireM^ als eine Schoepfunf, als d in ueschoepf Inmitten alles geschafft €s gilt zu begreifen, dass die Kirche als qeschoepf ln dner I vollstaendlgen Welt anders dasteht als in einer unvollstaanljLgen 
Äelt mit ihren wechselnden Staaten, wechselnden Suenden, und 
wechselnden Voelkerp* Wenn die Suenden, die Voelker, die Leiden 
schäften heut alle gleichzeitig/ da sind, sichtbar ueber dem Er­
denrund, so hat die fflrche einen Zwang nicht mehr zu uebet, d®r 
sie bisher befeuerte: allen weltlichen Dingen ihren Pluralechag rakter aufzii^ingen. Die Kirche stand fuer den e i n e  n̂ Jötjjt gen die vielen, fuer das eine R e i c h  gegen die vieleh flftaa 
teil. In Jedem einzelnen Staat debattierten die Studenten naiv 
ueber'1 derf Staat im Singula* . Also musste die Kirche Jeden Staat 
zwingen, die Existenz einer Afehrzahl von Staaten ins ‘tewisseh z\k 
erheben.
Diese jj'age ist heut im Verschwinden.
Die« Ganzheit des Menschengeschlecht s nimmt heut das Wort ttiad 
sie hat das Wort , ohne ihren Gliedern sakx erst predig! 
muessen, dass sie Glieder sind. Hetzereien, Richtung®^** 
und sie liegen aller Sprachenscheidung, Voe]fertr®nnung 
tehblldung voraus, sind heut entlarvt, weil die Welt gleißfapitfo 
alle Ketzereien, Sprachen, Moeglihkeiten, ntSbenelnander zaehllgkeit vor Augen stellt. Dieser geiSt lge Kommunismus 
^ollzaehligkeit - durch das Miasverstaendnls des materialen" 
munlsnus verzoegert- verhaelt sich aeSRb zum ßolschewlsmus, < wie Luther zu Huss. |
Die yenschheit leidet heut gernelnsam unter ihrjsr Gjeschoepf lichk; 
keitT z. ß. unter brennender Eifersucht. Die w ts lo n m  gestehen 
sich ihre Eifersucht, und entsuehnen sie damit. Eifersucht ißt 
aber die Innerste Zone, wo <Ülebe, Hass, sieben und TSd aufeinander 
stossen* Wir verteidigen untere Goetter,wo wir eifersuechtig ßlnl 
Die Leidenschaften koenaan nicht laenger uebersehen, sie mugiieti 
durchgemacht werden/. Dies 1 A eine geduld mit der Suend®. djder Kirche versagt AflSfcCsolange eine Jeduld mit der Suend®. $ sie fuerchten musstef die vli
der sonderungen koenne ‘unentdeckt bleiben. Ist aber.].dießß 

kann die Kirche eine gafeiandere Gedul
aklLza*

dann kann die Airche eine gafet andere Geduld an denttag le^Ii 
Oder besser, wir Menschen koennen heut die Hoelle ertrageü^WMrnen 
weil wir bestimmt wissen, dass sie nie mehr die gange Welfj*j 
f^ellen kann. Den Himmet ttven die ^eiligen erstuermt, das i 
feuerj haben die christlichen Voelker des Abendlandes entsüAi 
indem sie es durchschritten. Es gibt einen Bereich vor def 
sung, den der öaemonm , der um des Lehens willen bleiben BUS! 
Ebffkann nicht Geheiligt werden? erstes Jahrtausend), er kâ iallftä 
abef auch nicht gehellt werden durch ein f^gefeuer? tausend ) • Die Ewigkeit der Hoellenstrafen Ist/@ine 
FrageStellung. Es handelt sldi um die Ewigkeit der £ hi £od , Verwesung, Zersetzung geschaffen, als 3 ta< 
des ^ebens. •
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Hoelle wird zwar ueberwuden, aber hicht abgeschafft.
heut mit ^esus ln

Vi
die Ho® 11® und fraren mit Ihm i Gott Gott, warum hast du mihblverlassen ? tta jA tfreb ib ttn ek i 

enn die Hoelle besteht, aber als Teil einer **lt sind die Ja#: 
nen der iwigkeit beraubt. In der Polychronie des Voelkerganzei 
wird das fandaemonium der zeratr euten Menschheit ertraegllbh® 
Wir fangen am anderen Ende an , weil wir die H0®xi® tfder_hegen noch hellen koenmmn. Wir muessen sie e r h a l t  e_ja-- u
e rlTe 1 1 e a> ^as erhellen besteht darin, dass wir ihren wo^ergehenden Charakter ei>nachaerfen und sichern, da wo sich dié 
Vm monen wieder veriwlgen wollen® 'L.* Indem wir kaltbluetlg mit der Feststellung an fangen t es gibtl*w 

ijfr 0-3 ̂ br Gemeinheit', werden wir maechtig, die Gemeinheit zu befristen, i 1 1 jeder Art von Kernel nheit die Stelle zu geben, wo sie am wenigst
Schaden anrichten kann® |
I Die Voelkerkunde, die ueber uns die Musterkatrte der LhJti nien des Henschengeschleclt s ausschuettet, ist der Gift schränk! 

der die vorhandenen Gifte nicht zu beseitigen versprechen kann] 
abe i/auf zuhebca. Die Hegels che dialektische Aufhebdhg der Thesj und Antithesis-in te' der Synthesis war ein verdammt optimistisl scher Prozess® Der wirkliche "Prozess ist verdammt, aber itiohj optimistisch. Da sdnd sie , die~Gifte, aufgehoben, und aufbewc‘ 
nicht riur, sondern in <ftraft biafcum Juengsten Tag. Aber <
Ist I'ruemmerfeld uhd die Macht der "oell®, in die ÉÜ 
atuerzenf—waabi. ihre Macht befristet, ist® Die Befriste 

emonen iätt das '̂‘hema des dritten christlichen £tal 
Ift der Frage der Altersklassen ist die NeuverfassYbu, L , sten gestellt. Senn fugend und Alter , Weiber und BaennSi alle ihre besonderen Formen der tfaemonie® ®zO*'Äa.Die Polychronie des Volks und di% Polychrorile^der 
ist die unkirchliche Aufgabe der Geister, die dem Pandaemo; der Zelt entronnen sind, und sich nun lebend unter ̂ aemonen happten muessen®
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